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Die großpolniſche Bewegung
in Oberſchleſien.

Jn Oberſchleſten iſt unter der polniſch redenden
Bevölkerung eine Empörung ausgebrochen eine
Empörung gegen das Centrum und die dieſes unter
ſtützende katholiſche Geiſtlichkeit. Bis vor wenigen
Jahren leiſteten die oberſchleſtſchen Polen dem Centrum
bei den Wahlen unbedingte Gefolgſchaft und wählten
meiſt deutſch redende Ultramontane in den Reichstag
und das Abgeordnetenhaus. Aber der Krug geht ſo
lange zu Waſſer, bis er bricht und es war merk
würdiger Weiſe der von dem Centrum und den Polen
in der Provinz Poſen mit Jubel begrüßte Erlaß des
Cultusminiſters Grafen v. Zedlitz vom 11. April 1891,
der den Bruch herbeiführte. Graf Zedlitz hielt es
damals für angezeigt, den Polen in der Provinz
Poſen das Zugeſtändniß des polniſchen Privatunter
richts durch die Volksſchullehrer zu machen. Den
oberſchleſiſchen Polen aber wurde eine gleiche Con
zeſſton verweigert. Das Centrum hat zwar ſeit Be
ginn des Culturkampfes das Mögliche gerhan, die
Oberſchleſter in ſeiner Gefolgſchaft feſtzuhalten und
es hat mit der ihm eigenen Rückſtchtsloſigkeit in der
Wahl der Mittel auch ſelbſt die Fiction genährt, als
ob die Oberſchleſter für ihren polniſchen Dialekt die
ſelben Anſprüche zu erheben berechtigt ſeien wie die
Polen in Poſen. So hat es indirekt eine Bewegung
unterſtützt, die fich jetzt gegen das deutſche Element
kehrt. Und die „Germania“ hat die Kühnheit, zu
ſchreiben Die großpolniſche Bewegung in Ober
ſchleſten iſt eine Schöpfung des Fürſten Bismarck.“
In Wirklichkeit iſt es der Agitation in Oberſchleſten
durchaus nicht um die Religion und die volniſche
Sprache zu thun ſondern Um die Wiederbelebung
des großpolniſchen Gedankens. Graf Balleſtrem, der
im Jahre 1891 ſich zu der Behauptung verſtieg, „die
großpolniſchen Agitatoren in Oberſchleſten muß man
auf's Maul ſchlagen“, ſchrieb damals in einem offenen
Briefe an den Reichstags und Landtagsabgeordneten
v. Koscielski, der ſich der großpolniſchen Aspirationen
annehmen zu müſſen glaubte: „Seit 6 Jahrhunderten
hat Oberſchleſten keine ſtaatliche Verbindung mit Polen
und gehört ſeit dieſer Zeit immer deutſchen Staats
gebilden an. Der Oberſchleſter fühlt ſich daher in
ſtaatsrechtlicher Beziehnng nicht als „Pole“, ſondern
ſeit 150 Jahren als „polniſch ſprechender Preuße“
derſelbe will nur ſeine Religion und ſeine Mutter
ſprache erhalten wiſſen für beides ſind die deutſch
ſprechenden oberſchleſtſchen Abgeordneten des Centrums
ſtets energiſch eingetreten und es bedarf dazu keiner
großpolniſchen Agitation und keiner groß polniſchen

bgeordneten. Die Regierung hat freilich einen
großen und ſchweren Fehler gemacht, indem ſie der
Erlernung und Pflege der polniſchen Mutterſprache
in den Schulen entgegentrat; aber auch hiergegen
haben die Centrumsabgeordneten ſtets proteſtirt und
gekämpft und werden es auch ferner thun, bis Re
medur eintritt; alſo auch zur Bekämpfung der Re
gierungsmaßregeln bedarf es keiner großpolniſchen
Agitation; dieſelbe erſtrebt auch gang andere
Ziele“. Nun, Graf Balleſtrem muß ja die Ziele
der großpolniſchen Agitation in Oberſchleſten am
beſten kennen. Jedenfalls hat ſich die Taktik des
„Aufs Maul ſchlagens“ nicht als wirkſam erwieſen.
„800 Jahre, ſchreibt die „Gazeta opolska“ ſind mehr
der weniger verſloſſen, ſeit der ZJeit, wo Schleſten,
die Perle der preußiſchen Krone, wie man es nennt,
aus der Krone der Piaſten ſiel. Die Nachkommen,
eingedenk der Bedeutung und Verdienſte der Ur
ahnen haben oftmals ſelbſt zur Ausmerzung des
polniſchen Geſchlechts in ihren Landestheilen Hand
angelegt; das find traurige Erinnerungen, vergeſſen
m ſte daher heute und freuen wir uns darüber,
t nach ſo langem Schlaf, nach 500 Jahren der

ißachtung und Erdrückung das polniſche Element
endlich zur Selbſtſtändigkeit und politiſchen Reife
Wangt iſt. Es war auch genug der Schmach und
Schande, die wir von unſeren Gegnern erdulden muß
ten. Schleſiſche Brüder, bildet polniſche Comitees, ſtellt

Mittwoch den 18. Oectober.
zz eigene Candidaten auf, wenn ihr auch nicht mehr

wie 100 Stimmen im Bezirk habt denkt daran,
daß ihr Polen ſeid, daß aller Anfang ſchwer iſt und
Gott helfen wird. „Nicht auf einmal hat man Krakau
erbaut.“ Die Polen in Schleſten, ſie leben hoch.“
Das iſt eine offene Kriegserklärung zugleich an das
Centrum und an das Deutſchthum in Oberſchleſien.
Das Centrum wird geſtraft, womit es geſündigt hat,
aber das Deutſchthum wird, wenn es ſich nicht
energiſch zur Wehre ſetzt, die Zeche bezahlen müſſen.

Politiſche Neberſicht.
Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde

am Sonnabend das perſönliche Gezänk zwiſchen Re
gierung und Oppoſition, insbeſondere zwiſchen dem
Miniſterpräſtdenten Wekerle und dem Grafen Apponyt,
fortgeſetzt, ohne daß etwas dabei herausgekommen
wäre. Die Oppoſition wollte durchſetzen, daß der
Miniſterpräſtdent um Entſchuldigung bitte für die
Worte, die er am Freitag gegen den Grafen Apponyi
gebraucht, der Miniſterpräſtdent verweigerte dies, er
klärend, er habe nur ſein gutes Recht ausgeübt, als
er auf einen rückſtchtsloſen Angriff eine nicht minder
rückſichtsloſe Antwort ertheilte. Nach langer Debatte

1893.

zoſen überbieten ſich dabei freilich in unterthänigſter
Höflichkeit. Präſtdent Carnot richtete bei dem Ein
treffen des ruſſiſchen Geſchwaders vor Toulon ein
Telegramm an den Kaiſer von Rußland, worauf der
Kaiſer antwortete. Am Sonnabend telegraphirte der
Präſtdent nochmals an den Kaiſer gelegentlich deſſen
Beſuches der franzöſtſchen Schiffe in Kopenhagen

Am beſten charakteriſſtrte das Verhältniß Goblet

erklärten die oppoſttionellen Redner: der Miniſter
präſident ſei ihnen Genugthuung ſchuldig. So lange
eine ſolche nicht gegeben würde, würde die Ruhe in
den Berathungen nicht zurückkehren; ſte würden den

VolkszählungsergebniſſeMiniſterpräſtdenten mit allen Mitteln, auch perſönlich
angreifen.

Mehrheit ihre Revanche nehmen. Das erſte Stück

Die Redner der Regierungépartei er
widerten darauf, in einem ſolchen Falle würde die

der ungariſchen KirchenGeſetzgebung, die
Vorlage betr. die Rezeption der israe litiſchen
Religion, iſt vom Unterrichtsausſchuß des Abge
ordnetenhauſes angenommen worden. Jm Laufe der
Debatte erklärte der Kultusminiſter Cſaky, die Re
gierung wolle ihr Programm ganz durchführen. Sie
habe den größten Theil der Vorlagen bereits einge
bracht und hoffe beſtimmt, auch den Geſetzentwurf der
obligatoriſchen Civilehe in der nächſten Zeit vorlegen
zu können.

Der ruſſiſche Flottenbeſuch in Toulon
iſt bisher vollſtändig progammmäßig ohne jeden
Zwiſchenfall verlaufen. Von Anfang an hatte man
in ruſſiſchen offiziellen Kreiſen das Möglichſte ge
than, um gegenüber den ſranzöſiſchen Ueber
ſchwenglichkeiten abzuwiegeln und das Ganze nur als

einen Akt der Höflichkeit in Erwiderung des fran
zöſtſchen Flottenbeſuches in Kronſtadt hinzuſtellen,
Es wurde auch der franzöſtſchen Regierung mehr als
einmal deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß man
alles vermieden ſehen möchte, was nur irgendwie an
den Gedanken eines förmlichen ruſſiſch franzöſtſchen
Bündniſſes erinnerte und bei andern Mächten Anſtoß
erregen könnte. Noch neuerdings, mitten im Feſt
trubel der Touloner Tage, erinnert die offtziöſe „Pol.
Correſpondenz an ein ſ. Z. wenig beachtetes
kategoriſches Dementi, welches in der Kopenhagener
„National Tidende“ an auffallender Stelle erſchienen
war gegenüber einer am 22. September von Paris
aus verbreiteten Drahtmeldung, die beſagte, daß der
ruſſiſche Botſchafter in Paris, Baron Mohrenheim,
zu einigen Repräſentanten des dortigen Feſtcomitees
ſich geäußert hätte, „der Beſuch der ruſſiſchen See
leute, den der Kaiſer mit einem genau beſtimmten
Zwecke vor Augen beſchloſſen habe, werde eine große
hiſtoriſche Begebenheit und der ſchönſte Tag in der
Geſchichte beider Völker bleiben.“ Jene Berichtigung

ſei zweifellos auf direkten Befehl von
Fredensborg, wo bekanntlich gegenwärtig der
Zar weilt, ausgegangen. Die Franzoſen ſpielen
unter dieſen Umſtänden eine wenig beneidenswerthe
Rolle. Sie müſſen ihre Ruſſenbegeiſterung ganz in
den vom Zaren angegebenen Schranken halten, und
ſo erklärt es ſich auch, daß trotz aller Ueberſchweng
keiten der Bevölkerung offiziell man ſich beiderſeits
auf reine Höflichkeitsbeweiſe beſchränkt, bei denen noch
ſtets die friedliche Tendenz betont wird. Die Fran

Baälle,

in einer Banketrede, in der er die herzliche Aufnahme
der ruſſiſchen Seeleute als Erwiderung der Kron
ſtädter Aufnahme ausſpräch, aber bedauerte, daß man
nicht wiſſe, „ob ſie Alliirte oder lediglich Freunde
find, denn dieſe Zweideutigkeit und Ungewißheit
ſteht der auswärtigen Politik nicht beſſer an, als der
inneren.“ Im übrigen bietet der Verlauf der Feſt
lichkeiten das bei dieſen Anläſſen gewöhnliche Bild
Dejeuners und Diners mit den üblichen Toaſten,

Theatervorſtellungen u. ſ. w. Am Sonn
abend trafen an Bord des ruſſtſchen Abmiralſchiffs
die offiziellen Abordnungen ein, von denen diejenige
des Pariſer Stadtrathes zuerſt empfangen
wurde, wobei der Präſident deſſelben, Humbert,
dem Admiral Avelane die Einladung des Stadt
rathes, Paris zu beſuchen, übermittelte. Dee Ahdmiral
dankte und fügte hinzu, die ruſſtſchen Seeleute ſeien
glücklich, nach Paris zu kommen, da jeder Schritt,
den dieſelben in Frankreich machten, im Geiſte von
ganz Rußland begleitet würde.

In Form einer amtlichen Darſtellung der letzten
hat das Miniſterium

Beerngert der belgiſchen Kammer eine recht
charakteriſtiſche Bilanz der zehnjährigen
klerikalen Herrſchaft überreicht. Wir erſehen
daraus die bezeichnende Thatſache, daß von der
geſammten belgiſchen Bevölkerung 38
pCt., d. h. 2,400,000 Perſonen weder des
Leſens noch des Schreibens mächtig ſind.
Am ſchlimmſten ſteht es in Flandern, wo noch die
Hälfte der Bevölkerung ohne die geringſte Schul
bildung auſwächſt. Es giebt in Belgien nur 5000
Volksſchulen, aber dafür 2000 Klöſter und 35 000
Mönche und Nonnen und mehr als 100000
Schnapsbuden. Für das Volksſchulweſen werden
jährlich etwa 50 Millionen, für das Branntwein
trinken faſt 500 Millionen auegegeben. Sind dieſe
Zahlen troſtlos, ſo ſind die Zahlen über die
nationalen Verhältniſſe auch nicht günſtig. Die
Vlämen, welche in der vorigen Volkszählung
3,1 Millionen zählten, ſind jetzt auf 2,8 Millionen
zurückgegangen, während die franzöſiſchen Wallonen
von 2,2 Millionen auf 2,5 Millionen gelangten
Wenn ver Rückgang des vlämiſchen Elements fort
ſchreitet, ſo werden die Wallonen bei der nächſten
Bolkszählung die Mehrheit haben.

Das engliſche Mittelmeergeſchwader iſt.
am Montag vor Tarent eingelroffen.

Crispi, der bekannte italieniſche Staatsmann,
hat anläßlich der Enthüllung des Garibaldi
denkmals zu Genug eine bemerkenswerthe Rede
gehalten, in welcher er eine Mahnung zum Völker
frieden ausſprach. Er ſagte u. g. „Diejenigen
täuſchen ſtch, welche glauben, ich wollte Krieg. Jch
bin ein Apoſtel des Friedens, nicht des Krieges. Jch
kann den Krieg nur gegen die Unterdrücker der Völker
wollen, aber nicht gegen die Völker ſelbſt. Garibaldi
und Mazzini wollten die Freiheit und Unabhängig
keit aller Nationen. Jch, mich an ihrem Vorbilde
begeiſternd, werde in demſelben Sinne zu wirken
ſuchen. Diejenigen fälſchen meine Handlungen,
welche mir vorwerfen, daß ich das Recht anderer
Nationen hätte verletzen wollen, als ich das Recht
Italiens vertheidigen mußte. De Krieg können nur
unvernünftige oder gewaltthätige Leute wollen, nicht
dieſenigen, die ſich für Jtalien geſchlagen haben. Jch
wünſehe, daß Vorbereitungen gegen einen möglichen
Angriff getroffen werden, um das Vaterland zu ver
theidigen. Der Plan Mazzinis und auch Garibaldis,
der auch der unſrige iſt, war die Conföderation der
Völker. Bereiten wir uns auf dieſes für die Menſch
heit ſo nothwendige Werk vor.“ Die Ent



hüllung eines Victor Emanuel- Denkmals
fand am Sonntag unter großem Gepränge in San
Martino ſtatt. Der Feier wohnten das italieniſche
Königspaar, Miniſterpräſtdent Giolitti ſowie die
Miniſter des Kriegs und der Marine, viele Dele

ſteuer.) Jn Bünde i. W. hat am Sonntag eine
aus etwa 3000 Perſonen, meiſt Arbeitern beſtehende

girte u. ſ. w. bei.
Jm ſpaniſchess Miniſterium ſcheint die Kriſts

überwunden zu ſein. Wie ein Telegramm aus
Madrid meldet, iſt zum Miniſter des Jnnern Puig
cerver ernannt worden die übrigen Miniſter be
halten ihre Portefeuilles. Gegen die Kabylen-
ſtämme, welche noch immer in drohender Haltung
vor der ſpaniſchen Feſtung Melilla lagern, entfaltet
die ſpaniſche Regierung ein reſpektables militäriſches

Aufgebot. Nachdem die Jnfanteriebeſatzung Melillas
weſentlich verſtärkt worden iſt, iſt neuerdings noch ein

ſpaniſches Geſchwader, beſtehend aus dem
Fiaggſchiff „Pelayo“ und vier Kreuzern, unter dem
Befehl des Admirals Ocang, in Algeſtras eingetroffen.

Nach den eingehenden Berichten des „New. York
Herald“ haben bei dem letzten Bombardement die
vraſilianiſchen Regierungstruppen große Verluſte
erlitten, auch der Materialſchaden iſt bedeutend ge
weſen. Die Regierung ſucht ihre Verluſte nach
Möglichkeit zu verſchleiern. Die braſtlianiſche
Regierung hat am 10. October eine Verfügung er
laſſen, welche die Schiffe der Jnſurgenten,
die den Befehlen des Admirals Mello gehorchen,
und die Schiffe oder Forts, die gemeinſchaftliche
Sache mit den Jnſurgenten machen, außerhalb
des Geſetzes ſtellt. Die betreffende Verfügung
liegt im Wortlaute vor und iſt von dem Präſidenten
und ſämmtlichen Miniſtern unterzeichnet.

Deutſchland
Berlin, 17. October. Der Kaiſer und die

Kaiſerin beabſichtigen am heute Abend gegen 11
Uhr nach Berlin zurückzukehren. Der Kaiſer will

ſich unmittelbar darauf nach Bremen begeben, um
der Denkmalsenthüllung für Kaiſer Wilhelm I. bei
zuwohnen. Die Kaiſerin fährt dagegen mit ihrer
Umgebung nach dem Neuen Palais bei Potsdam.

(Der Großherzog von Baden) hat bei
der Einweihung des Kriegerdenkmals in Neckarau
eine Rede gehalten, in der u. a. hervorhob den großen
Werth der errungenen Macht und Größe Deutſchlands
im Gegenſatz zu der früheren Ohnmacht und Zer
riſſenheit. Erfreulich geweſen ſei es wahrzunehmen,
wie ſehr ſeine, des Großherzogs, Empfehlung an die
Militärvereine, mit Wort und That für die Ehre
und Macht des Reichs einzuſtehen, befolgt worden ſei.

Die „Kreuzzeitung“) hält es jetzt für
Zeitgemaäß, in der Oppoſition gegen den Reichskanzler
einpagarLöcher zurückzuſtecken. Ein Perſonen
wechſel, ſo meint ſte, könnte, wie die Dinge heute
liegen, wenig zu bedeuten haben. „Rußland würde
ſeinen Anſpruch, auf dem Fuß der Meiſtbegünſtigung
behandelt zu werden, auch dann nicht mehr aufgeben,
wenn es einen anderen Reichskanzler im Amte ſähe,
das iſt klar. Mit vollbrachten Thatſachen ſo ſchwer
wiegender Natur, wie es die im Jahre 1891 ge
ſchloſſenen Handelsverträge ſind, läßt ſtch nicht ſcherzen.
Sie tragen eine Logik in ſich ſelber, die als ſolche

unwiderſtehlich wirkt. Nur eine entſchiedene Gelt end
machung der thatſäch lichen Valutaverhält-
niſſe bietet den deutſchen Bevollmächtigten die
Handhabe für die erfolgreiche Vertheidigung einer
differentiellen Behandlung Rußlands.“

u den Berlepſch' ſchen Plänen.)
Auf dem deutſchen Gewerbekammertag zu
Eiſenach erklärte auch im weiteren Verlaufe der Dis
cuſſton der Vertreter des preußiſchen Han
delsminiſters, Geheimrath Dr. Sieſſert, daß für
den Miniſter der Standpunkt des Befähigungénach
weiſes unannehmbar ſei: „Den gemachten Einwand,
daß es nicht angänglich ſei, Jemanden das Halten
von Lehrlingen zu geſtatten, der nicht die Meiſter
Prüfung beſtanden habe, erwidere ich, daß es doch
eine große Härte wäre, einem Geſellen, der zufällig
in einer Fabrik ausgebildet worden und dort auch
als Geſelle gearbeitet hat, das Selbſtſtändigwerden
unmöglich zu machen. Alle ſtaatserhaltenden Kräfte
ſollen im Gegentheil dafür wirken, jedem Lohnarbeiter
das Selbſtſtändigwerden zu ermöglichen. Die Mit
wirkung des Prüfungscommiſſars bei der Geſellen
Prüfung iſt ſchon im Intereſſe der Unparteilichkeit
erforderlich. Es iſt bekannt, daß die Meinung all
gemein verbreitet iſt, die Meiſterſöhne beſtehen ſtets
die Prüfung.“

(Von der Werthſteuer auf Wein) will
die „Straßb. Poſt“ nichts wiſſen. „Eine Werth
ſteuer, ſchreibt ſie, iſt an ſich ſchon ein übles Ding.
Die ſcharfe Controle, ohne welche ſte nicht beſtehen
kann, führt im Einzelnen zu unzähligen Beläſtigungen
und Unannehmlichkeiten, ja, zu Chikanen, die ſehr
Anliebſam einpfunden werden. Sie führt Beamte,
Verkäufer und Käufer in Verſuchung, ſte öffnet der
Schwindelei Thor und Thür, ſie koſtet ſchließlich ſo
viel, daß das Gewinn Ergebniß all dieſe Plackereien

Daſſelbe gilt doch auch von dernicht werth.“

deutſchen Pflanzer ſchwärmen, weil ſie hoffen, daß
durch dieſelbe der Eoncurrenz des amerikaniſchen
Tabaks eine Schranke geſetzt werde.

Gegen die Erhöhung der Tabak

Verſammlung nach Vorträgen der Fabrikänten Lücking,
Schöning und Spengemann und des Reichstagsabg.
Frhr. v. Hammerſtein eine Reſolution gegen die
Einführung der Tabakfabrikat- Werth
mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen. Die Be
gründung der Reſolution ſchließt mit folgendem
Satze: „Unſere großen Hohenzollern haben mit be
deutenden Koſten Jnduftrien geſchaffen zum Wohle
ihrer Staaten ein preußiſches Stgatsminiſterium
wird eine blühende Jnduſtrie nicht vernichten und zu
Gunſten Süddeutſchlands verdrängen wollen.“

Die Agrarier ſcheinen ſich in der eigenen
Falle gefangen zu haben. Die „Kreuzztg.“ quält ſtch
Tag für Tag ab, die Herren Landräthe und ſonſtige
höheren Beamten, die ſchlechtweg gegen feden Handels
vertrag mit Rußland Front machen, als Hampel-
männer darzuſtellen, die nur ſcheinbar der Handels
politik der Regierung Oppoſttion machen, um die
ruſſtſchen Commiſſare zu Zugeſtändniffen zu ver
mögen. Wer alſo das Verhalten der Landräthe
tadelt, „der erweiſt den ruſſtſchen Unterhändlern einen
Dienſt, als ob er mit ihnen im Bunde wäre“. Das
iſt einfach albern. Auch die ruſſtſchen Unterhändler
wiſſen ganz genau, daß wenn es von den Agrariern
abhinge, ein Handelsvertrag auf der Grundlage des
Conventionaltarifs, d. h. unter Gleichſtellung des
ruſſtſchen Getreibes mit demjenigen der Vertrags
ſtaaten unmöglich ſein würde. Machen ſte Zugeſtänd
niſſe zu Gunſten der deutſchen Exportinduſtrie, ſo

ſondern weil ſte wiſſen, daß weder Regierung noch
Reichstag die Concurrenz des ruſſtſchen Getreides
in Deutſchland bedingungslos zulaſſen wollen. Das
Geſchrei der Agrarier, welche die „Keeuzztg.“ als
„Patrioten“ ewmpftehlt, hat damit gar nichts zu thun.
Sonderbare Patrioten, die drohen, falls die Regierung
ihnen nicht zu Willen iſt, jede Regierungsforderung
zu bekämpfen! Die landräthlichen Agrarier oder
agrariſchen Landräthe ſcheinen der Vertheidigung recht

ſehr zu bedürfen.
(Jn ver Spionagegaffäre) gegen die in

Kiel verhafteten Franzoſen iſt nach neuerer Mel
dung die Vorunterſuchung ſoweit abgeſchloſſen, daß
die Unterſuchungsakten ſchon in den nächſten Tagen
der Oberreichsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung
werden zugeſtellt werden können. Die Erhebung der
Anblage ſei unzweifelhaft.
e

Provinz und Unmgegend.

I Halle ag/S, 45. Oet. Wie ſ. Z. mitgetheilt
worden, hatten ſich Freunde und Verehrer des be
kannten Theologen, Herrn Profeſſor D. Willibald
Beyſchlag, derzeitigen Rectors unſerer Hochſchule,
zuſammengethan, um denſelben aus Anlaß ſeines
jüngſt gefeierten 70. Geburtstages eine Ehrengabe
zu ſtiften. Aus allen Theilen des deutſchen Vater
kandes trafen die Gaben für dieſe „Beyſchlag
Stiftung“ ein. Bor einigen Tagen überbrachte eine
Abordnung von der Guſtav Abdolfſache und dem
Evangeliſchen Bund naheſtehenden Männern dem Ge
feierten die Sammlung von zuſammen 4000 Mark
und ein bezügliches kunſtvoll gefertigtes Gedenkblatt.
Nach dem Ermeſſen des Herrn Profeſſor D. Bey
ſchlag ſollen die Zinſen dieſes Fonds zu kirchlichen
Zwecken Anwendung finden. Das Vorgehen der
Sozialdemokratie auf dem Gebiete des Turn
weſens hat es zu Wege gebracht, daß ſich die in
unſerer Stadt befindlichen Turnvereine: Halleſcher,
Jahn'ſcher, Kaufmänniſcher, Frieſen, Ule, Guths
Muths, Uranig und MännerTurnverein zu einer
Halleſchen Turnerſchaft vereinigt haben, welche unter
ihren Mitgliedern die Liebe und Treue zu Kaiſer
und Vaterland pflegt und das deutſche Turnen fördert,
im Uebrigen mit Politik nichts gemein hat. Ein
Vorſtand von 5 Perſonen und ein Ausſchuß von zu
ſammen 24 Perſonen ſteht der Turnerſchaft vor, die
gemeinſame Vorturnerſtunden abhält und in der
Oeffentlichkeit als gemeinſames Ganze auftritt.
Kommenden Sonntag findet in den „Kaiſerſälen“ die
erſte Feſtverſammlung Katt, um die Errichtung der
Halleſchen Turnerſchaft zu feiern.

Halle a/S., 16. Oct. Schwurgericht.
Der Kaufmann Heinrich Louis Hermann Otto
Haucke aus Berlin, vordem in Giebichenſtein, ge
bürtig aus Erfurt, 29 Jahre alt, verheirathet, noch
nicht beſtraft, angeklagt des betrügeriſchen Bankerotts
in Verbindung mit Meineid. Die Geſchworenen be
jahten die Schuldfrage wegen des betrügeriſchen
Bankerotts, billigten dem Angeklagten indeß mildernde
Umſtände zu; ferner nahmen ſie nur fahrläſſtge
Falſchheit an. Haucke wurde darauf zu 2 Jahren
Gefängniß verurtheilt. Der Handelsmann An

ſteuer und gegen jede weitere Belaſtung des Tabaks

geſchieht das nicht, um die Agrarier zu beſänſtigen,

Werthſteuer auf Tabakfabrikate, für welche die füd- dreas Jahn aus' Eisleben, gebürtig aus Thaldorf
bei Querfurt, 43 Jahr alt, verheirathet, angeklagt
des ſchweren Sittlichkkitsverbrechens. Die Geſchworenen
bejahten die Schuldfrage und verurtheilte der Gerichts
hof den Angeklagten zu 8 Jahren Zuchthaus und.
10 Jahren Ehrverluſt.

Mansfelder Gewerkſchaft Hat beſchloſſen,

um alle Schächte dann in Betrieb zu ſetzen. Jn

Gewerkſchaftshaus einzudringen. Die Spitzbuben
wurden jedoch durchden Hausmann daran verhindert
hierbei wurde dieſer von ihnen ſo ſchwer verletzt, daß
ſein Leben in Gefahr ſchwebt. Einer der Verdächtigen
wurde noch in derſelben Nacht feſtgenommen.

Eisleben, 12. Oct. Einem Berichte des
„Eisl. Tagebl. über die Entwäſſerungs arbeiten
am Salzigen See entnehmen wir die folgenden

intereſſanten Angaben: Die Salzke führt jegt nach
nahezu zweifähriger Unterbrechung wieder Waſſer.
Daſſelbe ſtrömt bei der Kärrnerbrücke aus einer Röhre,
welche es von einer am Seeufer gelegenen provi
ſoriſchen Pumpſtation heraufführt. Gin Präftiger
Pulſometer iſt hier thätig, um anſehnliche Waſſer
waſſen dem Flüßchen zuguſühren. Das Bett deſſelben

wird auf 1500 m. Länge regulirt. Die gegenwärtig
thätige Pumpenanlage hat den Zweck der Zucker

fabrik Langenbogen Gebrauchswaſſer zu liefern Trink
waſſer wird derſelben, wie der Ortſchaft ſelbſt, durch
die Schraplauer Waſſerleitung ſeitens der Gewerkſchaft

infolge behördlicher Anordnung zugeführt. Der Ring
kanal iſt von der Kärrnerbrücke an bis zum Flegel
berge vollſtändig fertiggeſtellt und ſeine Böſchungen

bereits zu ihrer Befeſtigung mit Grasſaamen, der unter
dem Einfluffe der günſtigen Witterung fröhlich keimt,
angeſäet worden. Auf der weitern Strecke des Oſtufers
ſind Hunderte von Arbeitern rüſtig an der Fertigſtellung
des Grabens und ſeiner Dämme, wie auch an der
Anlage des Wangsleber Brandteiches und der Her
ſtellung des Durchlaſſes für die Gewäſſer des Wans
lebener Teiches undd der Teutſchenthaler Kohlengruben
beſchäftigt. Die intereſſanteſte Stelle des Oſtufers
iſt und bleibt diejenège, wo die eigentliche Ent
wäſſerungs Anlage hergeſtellt wird. Die berg
männiſchen Arbeiten ſind vollendet, Schächte und
Querſchlag ausgehoben und gegenwärtig haben 60
Maurer damit zu thun, Ausmauerungen zu vollenden,
Fördergerüft und Zimmerung auszubauen und das
Maſchinengebäude;, ſowie das Keſſelhaus herzuſtellen.
Gleichzeitig werden bereits die Theile der Pumpen
angefahren. Schon liegt die eine Pumpe vollſtändig
in ihren Theilen da, die andere wird in wenigen
Tagen ebenfalls angeliefert werden. Sie haben ganz
genau gleiche Conſtruction und Dimenſtonen und ſind
von der Firma Haniel Lueg in Düſſeldorf geliefert.
Die Einrichtung dieſer Centrifugalpumpen, der größten,
die überhaupt bis jetzt hergeſtellt wurden, iſt von genialer
Einfachheit. Die wenigen, aber ungeheuren und kunſt
voll gegoſſenen Theile müſſen dem Beſchauer Bewunde
rung für die Entwicklung unſeres deutſchen Maſchinenbau
weſens erregen Aus der m im Lichten haltenden Aus
flußöffnung wird jede derſelben in der Minute 120 kbm
S 120,000 Liter entſtröman laſſen. Beide Pumpen
werden alſo in der Sekunde 4 Kubikmeter 4000
Liter Waſſer dem See entziehen. Daß derſelbe dann
raſch verſchwinden muß, iſt klar. Schwierige, zum
Theil gefährliche Arbeit dürfte noch der Zuleitungs
graben zu dem Saugſchachte verurſachen. Die
Maße veſſelben ſollen nach neueren Plänen be
deutend die früher feſtgeſtellten überſchreiten. de
und traurig ſteht es im Gebiete des ehemaligen
Seebades Oberröblingen aus jenſeits deſſelben er
blicht man die ſteilen Ränder der „Teufe.“ Die
Annäherung iſt als lebensgefährlich verboten
Weiter nach Weſten ſchließt der See beträchtlich
dieſſeits der ſog. Grotte ab. Die geſammte flache
Erdeborner Bucht liegt trocken. Dort wo eine ge
werkſchaftliche proviſoriſche Pumpanlage der Zucker
fabrik Erdeborn das Seewaſſer zuführt, ſteigt. eine
anſehnliche langgeſtreckte Jnſel aus der flachen Fluth.
Ein neues mäßiges Fallen des Sees wird ſie mit
dem Lande verbinden. Se verkündet alles, trotz des

rückende Ende des Salzigen Sees.
Aus Eisleben wird berichtet, daß ſich an ein.

ganzen Anzahl Häuſer der dortigen Zeßingſtraße
bedenkliche Riſſe zeigen. Die Erſcheinung iſt für
die Hauswirthe eine äußerſt fatale, da die Miethe

nicht mehr wohnen bleiben wollen, weil ſie v
vielleicht mit Recht, eine baldige Kataſtrophe
fürchten. Die Riſſe, die alle Theile der Häuſer in

breit. Viele Fenſterſcheiben ſtnd geſprungen, die T
kleidungen der Thüren auseinandergegangen und v
Thüren ſelbſt gedruückt, ſo daß ſie unten abgeho
Und oben angeſeht werden mußten. Die n 4e
den Straßen laſſen das in denſelben beſind t
Waſſer nicht mehr ablaufen, weil die Straße ſe x
ſich ſo geſetzt hat, daß das Niveau eine wagere
Fläche bildet. Man vermuthet unter dieſer Straße

g. Eisleben, 16. Ort. Die Deputation der

ſo ſchnell wie möglich den ſalzigen See auszupumpen,

vergangener Nacht haben ſich Diebe verfucht, in das

augenblicklichen Stillſtandes, das immer näher heran

Milleidenſchaft gezogen haben, ſind bis 3 Centimeter



t dem Salzigen See in Verbindung ſtehende
Schloten von gewaltiger Ausdehnung, die in Folge
des geſunkenen Waſſerſpiegels niedergegangen ſind.
e

Bermiſchs es.
(Cholera.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht

folgende Cholerafälle bekannt: Jn Stettin wurde bei acht
wiſchen dem 8. und 13. Oetober Erkrankten (davon drei ge
orben) Cholera nachgewieſen. Von den früher gemeldeten
len ſind zwei tödtlich verlaufen. Jn Stepenitz, Kreis

ammin, Bollinken und Bredow, Kreis Randow, je
eine Erkrankung mit tödtlichem Ausgang. Jn Pölitz,
Kreis Randow, eine Erkrankung. Jn Küſtrin wurde ein
Krankheitsfall von Stettin eingeſchleppt. Der vom Dienſtag
für Neuenfelde gemeldete Kranke iſt geſtorben. Jn
Hamburg iſt von den früher Erkrankten einer geſtorben.

Die Nachrichten des Reichsgeſundheitsamts aus Stettin
weichen erheblich ab von den dortigen Bekanntmachungen des
Polizeipräſidenten. Wie „Wolffs Büreau“ meldet, wurden
in Stettin 8 Erkrankungen und 3 Todesfälle an Cholera feſt
eſtellt, und am Montag 4 neue Erkrankungen und 5 Todesle Jnsgeſammt ſind vom 1. bis 13. October in Stettig

33 Perſonen an der Cholera erkrankt und 11 geſtorben.
Auffallend iſt es auch, daß das Reichsgeſundheitsamt am
Montag noch nichts meldet von zwei weiteren Todesfällen
in Grabow bei Stettin, welche dem „Wolff'ſchen Büreau“
ufolge die do tige Polizeiverwaltung ſchon am Sonntag bean gab. Der amtliche engliſche Medizinal Bericht

ſtellt feſt, daß in Greenwich ſeit Sonntag 11 Erkrankungen
an Cholera vorgekommen ſind, aber kein Todesfall. Jn
Livorno ſind am Freitag und Sonnabend 73 Perſonen
an Cholera erkrankt und 39 geſtorben, in Palermo 31
bezw. 19, in Patti Marina 3 bezw. 1. Nach dem
neueſten ruſſiſchen Cholerabericht ſind vom 9. bis 12.
d. M. in Petersburg 89 Erkrankungen an Cholera
und 42 Todesfälle vorgekommen, vom 6. bis 10.
d. Monats in Moskau 9 bezw. 5, vom 1. bis 7.
d. M. in Warſchau 7 bezw. 3, in Dorpat 11 bezw.
5, in den Gouvernements Beſſarabien 25 bezw. 13, Lomſcha
381 bezw. 190, Minsk 39 bezw. 17, Plozk 4 bezw. 3,
Radom 3 bezw. 4, Smolensk 16 bezw. 9, vom 24 bis 30.
September in dem Gouvernement Warſchau 14 bezw. 7,
vom 24. September bis 7. October in Woroneſh 116 bezw.
54. Nach einer Bekanntmachung des ſerbi ſchen Sanitäts
raths ſind in Tutracan 5 Cholerafälle vorgekommen, von
denen 2 tödtlich verliefen

(Vom Schnellzug überfahren.) Von dem
Schnellzug BerlinWarſchau, welcher um 11 Uhr 28 Min.
nachts vom Bahnhof Zoologiſcher Garten in Berlin abfährt,
wurde am Sonntag zwiſchen dieſer Station und der Station
Thiergarten ein Mann überfahren und getödtet, der an
ſcheinend während der Fahrt aus einem Coupee dritter Klaſſe
ſich hinausgelehnt und durch die mangelhaft geſchloſſene Thür
aus dem Zuge geſtürzt iſt. Seine Perſönlichkeit iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Die Trauerfeier für General v. Kameke)
fand Montag Nachmittag in der Berliner Garniſonkirche ſtatt,
der Sarg war mit zahlreichen Kranzſpenden, u. a. auch einem
Kranze von der Kaiſerin Friedrich, bedeckt. Ein großes
Leichengefolge, in welchem auch die Spitzen der Civilbehörden
vertreten waren, hatte ſich eingefunden. Nach Beendigung
der Trauerfeier wurde die Leiche nach dem Stettiner Bahn
hof übergeführt, um nach der Heimath des Verſtorbenen ge
bracht zu werden.

Ein vermiſter Touriſt.) Das Geheimniß des
vor einigen Monaten in Obexitalien verſchollenen deutſchen
Touriſten Barons Dr. v. Sueßmilch (Dresden) ſcheint
enthüllt. Unweit Cbiavenna wurden in einer Höhle Leichen
kheile, ſowie ein Jacket, mit der Firma und Etikette des
Dresdener Schneiders Kirſten, gefunden. Offenbar wurde
der Touriſt erſchlagen und die Leiche dann zerſtückelt und
verſcharrt.

Ein Opfer von Montecarlo.) Jn der Näheder Jägerkaſerne in Mentone wurde die Leiche einer jungen
deutſchen Dame gefunden, die ſich, wie aus einem bei ihr
vorgefundenen Briefe erſichtlich iſt, erſchoſſen hat, weil ſie ihr
ganzes, ſehr bedeutendes Vermögen in Montecarlo verſpielt hat.

Ein ſchreckliches Unglückh) ereignete ſich, wie
ſchon kurz erwähnt, auf dem Eiſenbahnübergang der Kölner
Landſtraße bei Brühl unweit der Kievernagel' ſchen Wagen
fabrik. Aus Anlaß des am Sonnabend ſtattſindenden Markt
dages wurde die Landſtraße ſtark befahren; gegen zwei Uhr
ging eine Menge Fuhrwerk mit landwirthſchaftlichen Er
d für den Kölner Markt beſtiumt, über den Eiſen
vahnübergang. Ein Wagen befand ſich auf dem nicht ge
ſloſſenen Uebergange, als von Köln her ein Zug heran
Krauſte. Während das Pferd unbeſchädigt blieb, wurde der
Wagen, auf welchem ein Ackerer aus der Nähe von Brühl
und deſſen beide Schweſtern ſaßen, vollſtändig zertrümmert.

r Ackerer wurde ſofort getödtet. Die ſchwerverletzten
Mädchen wurden nach Bonn geſchafft. Die eine ſtarb auf
dem Wege dorthin, die andere wurde der Klinik übergeben

(er Sturm,) der am Freitag Abend in Nord
Zmerika vom Golf von Mexiko bis Maine wüthete, war
Leſonders ſtark in Baltimore, wo die Lichtdrähte brachen
nd die Gebäude der BruſhElectrical- Company in Brand

ten. Das Feuer dehnte ſich auf das in der Nähe be
ndliche Gefängniß aus, in welchem 544 Sträflinge unterge

bracht waren. Einer derſelben fand dabei den Tod, zwanzig
wurden verwundet, die Uebrigen konnten nur mit Mühe ge
rettet werden. Auch auf den nordamerikaniſchen Seen hat
der Sturm arge Verwüſtungen angerichtet. Auf dem Erie
See ging das Transportſchiff „Dean of Richmond“ mit 18
Perſonen an Bord unter und auf dem Michigan See die
Goelotte „Minnehaha“ mit ſechs Perſonen.

Abermals eine Räubergeſchichte aus
Theſſalien,) diesmal aber nicht ohne politiſchen Hinter
grund. Jn einer kleinen Ortſchaft des weſtlichen Theſſaltens,
zwiſchen Kharditza und Lamia, waltet ein gewiſſer Malliopulos
als Bürgermeiſter, ein ſehr reicher Mann, wie man ſagt,
Millionär. Am letzten Freitag Nachmittag ging ſein Sohn
mit ſeiner jungen Frau Aſpaſig und deren Schweſter Angelica
auf ihren ländlichen Beſitzungen ſpazieren. Als er mit dem
Feldwächter ein Stückchen zurückblieb, wurden die beiden
Damen von fünf bewaffneten Männern angefallen und fort
geführt, der junge Ehemann entlief, der Wächter desgleichen
Es kamen nun auf Veranlaſſung des Bürgermeiſters von
allen Seiten die Bauern herbei mit Piken, Senſen und einigen
Flinten, die wohl aus der Zeit der griechiſchen Freiheits
kämpfe herſtammten, im ganzen 160 Mann. Trotzdem ge
lang es, wie man erzählt, den Räubern, ihre Beute in
Sicherheit zu bringen, und durch die Drohung, man werde
ſie tödten, ein Löſegeld von 24000 Drachen zu erpreſſen,
welche ſofort herbeigeſchafft wurden. Fräulein Angelica war
inzwiſchen noch freigelaſſen worden, ſodaß der ganze Preis
auf das Haupt der jungen Frau fiel. Alles dieſes war das
Werk von drei Stunden. Unter den Räubern befanden ſich
die beiden berühmten Hauptleute ſelbſt, Tſulis und Papa
kyritzopulos. Soweit die Hiſtorie. Nun aber die Rückſeite
des Bildes, welches von der „Ephimeris“ hervorgekehrt wird.
Das Regierungsblatt behauptet, das Ganze ſei eine reine
Kombdie, inſzenirt, um die Mißerfolge des fünfmonatlichen
Feldzuges gegen die Räuber zu beleuchten und die Behörden
von den wahren Spuren der geſuchten Räuber abzulenken,
was allerdings oft vorkommen ſoll. Ganz richtig ſcheint es
mit dieſem Raubanfall nicht zu ſein. Schon daß unter fünf
Räubern zwei die beiden vielgeſuchten BanditenGeneräle
ſein ſollten, welche ſonſt, obzwar in Fühlung mit einander,
nur in großen Entfernungen von einander operiren, iſt auf
fallend; ebenſo der kaum dreiſtündige Verlauf des Vorfalls.
Während ſonſt die Räuber ſich zunächſt mit ihrer Beute wei
hinweg auf die Berge begeben, wurden hier die Verha
lungen ganz aus der Nähe geführt; die Parteien ſtanden
ſich gegenüber wie in einer Operettenſzene, wo der Chor
ſingt: „Fangt ſie, fangt ſie“, aber ohne daß die hundert
ausgeſtreckten Arme und Piken den Verfolgten gefährlich
würden. Der Bürgermeiſter ſelbſt befahl Schweigen, wie es
heißt. Man befragt die Räuber um ihre Namen und woher
ſie kamen der Fahrt; die beiden Frä Diavolos treten auf
die Brüſtung und ſchmettern, ha! Entſetzen, ihre gefürchteten
Namen heraus. Fortiſſimo aller Jnſtrumente, Flucht, Ver
folgung, Fallen des Vorhanges Nein, nicht ganz ſo.
Man unterhandelte immer 160 Mann gegen 5 um
ſich ſchließlich auf die genannte Summe zu einigen, welche in
griechiſchem Papiergeld ausgezahlt wurde, während die Räuber
ſonſt immer, mit einem Fuß auf türkiſchem Gebiete ſtehend,
nur nach Pfunden rechnen und nichts als Gold annehmen.
Die „Ephimeris“ ſagt, der alte Malliopulos habe, befragt,
woher das viele baare Geld ſo raſch genommen, keine be
friedigende Antwort gegeben, er pflege die gefährlichſten Ge
genden ſonſt immer ſicher und unbehelligt zu paſſiren, und
bezeichnet ihn gerade als geheimen Begünſtiger der Räuber.
Am verdäüchtigſten iſt ihr, daß der Sohn am ſelbigen Tage
an die atheniſchen Verwandten depeſchirte, ſie ſollten ſich
nicht beunruhigen, wenn ſie in den Zeitungen ſein und der
Seinigen Gefangennahme läſen.

Kaiſerliche Gnadengaben.) Für den erſten der
in der neuen St. Hubertuscapelle zu Theerbude zu
taufenden Weltbürger von Theerbude hatte der Kaiſer ein
Pathengeſchenk von 100 Mk. ausgeſetzt; es gelangt in
zwei Portionen zur Vertheilung, da am letzten Sonntag
zwei Taufen vorlagen. Auch für die erſte in der Capelle
zu vollziehende Trauung hat der Kaiſer eine Prämie in
Ausſicht geſtellt, und zwar, wie es heißt, die Summe von
300 Mk. ein Wink des Schickſals für manch zauderndes
Paar, einen ſchnellen Entſchluß zu faſſen!

(Ein Kirchenr aub) iſt in der Nacht zum Sonnabend
in der katholiſchen Kirche zu Sauer-Schwabenheim
verübt worden. Am Morgen fand man die Kirchenthür offen,
das Tabernakel war erbrochen und verſchiedene ſehr werthvolle
Reliquien, ein goldenes Kreuz, der Kelch und Kuſtodie ge
raubt, ebenſo wurden zwei werthvolle Meßkelche entwendet.
Der Werth der geraubten Kirchengefäße beträgt über 1000 Mk.

(Zum Untergang des ruſſiſchen Kriegs
ſchiffes „Ruſſalka Die in Riga erſcheinende
„Dünaztg.“ erhielt von einem Unbekannten einen Brief,
worin dieſer mittheilt, daß die am Strande in Bilderlings
hof gefundene Flaſche von den untergegangenen Kriegs
ſchiff „Ruſſalka“, die einen Zettel mit dem Namen des
Offiziers Frolow enthielt, von ihm ohne irgend welche böſe
Abſichten ins Meer geworfen ſei. Er habe ſich nur einen
Scherz machen wollen.

(Ueber die Hochzeitsreiſe im Luftballon,)
welche dem jungen Ehemann Charbonnet das Leben
koſtete, wird jetzt Näheres bekannt. Danach hat der Jnduſtrielle
Charbonnet in Turin am vorigen Montag gleich, nachdem
er in der Kirche mit ſeiner Braut Anna de Michaelis ge
traut worden war, den Ballon beſtiegen, um ſeine Hochzeits

reiſe in die Lüfte anzutreten. Jm Korbe befanden ſich
Lebensmittel für zwei Tage. Abends gegen 7 Uhr ließ
Charbonnet den Ballon niederſteigen und landete bei dem
Dorfe Piobaſt, wo das Pärchen auch übernachtete. Am
Montag wurde die „Stella“, ſo heißt der Ballon, wieder be
ſtiegen und das junge Paar ſetzte in Begleitung eines
Freundes Porta ſeine Luftreiſe wieder fort. Jetzt aber
wurde der Ballon von einer heftigen Luftſtrömung erfaßt
und gegen die Alpen getrieben, woſelbſt er in einen furcht
baren Schneeſturm gerieth. Plötzlich begann der Ballon, der
offenbar beſchädigt worden war, rapid zu ſinken und fiel auf
den Ciramella Gletſcher. Daſelbſt verbrachten die Unglück
lichen bei furchtbarer Kälte ohne Nahrung die Nacht. Dienſtag
früh verſuchten ſie bei dichtem Nebel den Abſtieg, allein
plötzlich erſcholl ein Schrei Charbonnet war in einen
Abgrund geſtürzt. Die Uebrigen mußten den Tag und die
folgende Nacht unter unerhörken Leiden auf dem Gletſcher
bleiben. Endlich wurden ſie vom „Hotel Balme“ auf dem
Muſſaberge aus geſehen und gerettet; ihr Zuſtand iſt aber
in Folge der ausgeſtandenen Leiden bedenklich.

(Die Prügelſtrafe) beſteht noch in Maryland
in Nordamerika. Dort gilt noch ein altes Geſetz, nach
welchem Männer, die ihre Frauen prügeln, eben
falls körperlich gezüchtigt werden ſollen. Die Be
hörden von Frederick County haben nun beſchloſſen, dieſes
alte Geſetz wieder zur Anwendung zu bringen, und dem
gemäß erging dieſer Tage von dem Kreisgericht des County
gegen den Farmer Daniel Jones, der überführt war, vor
einem Monat in raſender Eiferſucht ſeine Frau mißhandelt
zu haben, das folgende Urtheil: „Jnnerhalb achtundvierzig
Stunden wird der Sheriff Sie in das Countygefängniß
bringen, Sie dort an den Prügelpfahl ketten und Jhnen auf
Jhren entblößten Rücken mit einem Ochſenziemer neunund
dreißig Hiebe aus Leibeskräften aufzählen.“ Jones und
ſeine Frau ſind Mitglieder einer alten marhlandiſchen
Familie, aber weder Einfluß noch Geld vermochten ihn vor
der Strafe zu ſchützen. Jones iſt der zweite Weiße, an
welchem in Maryland im Laufe der letzten hundert Jahre die
Prügelſtrafe vollzogen worden iſt.

(„Das hohe Trinkglas von Kryſtall ſie
nennen's das Glück von Edenhall“,) das Uhland
ſchon vor langer Zeit und mit ſo ſchaurigen Folgen von dem
jungen Schloßherrn von Edenhall zerſchmettern ließ, iſt immer
noch ganz unverſehrt. Am 12. d. Mts. wurde es noch, wie
der „Frankf. Ztg.“ aus London geſchrieben wird, bei Ge
legenheit der Volljährigkeits Feſtlichkeiten ſeines gegen
wärtigen Beſitzers, des Sir Richard Musgrape von
Edenhall, allgemein bewundert, aber anch auf das Sorg
fältigſte in Obacht genommen. Denn es iſt nicht nur wahr,
daß mit der Unverſehrtheit dieſes Bechers das Glück des
Hauſes Musgrave aufs Engſte verwebt ſein ſoll, ſondern
derſelbe ſei auch um ſeines künſtleriſchen Werthes willen an
ſich der ſorgfältigſten Aufbewahrung würdig. Derſelbe iſt
in der That aus Kryſtall und zeugt van vrientaliſcher
Künſtlerhand. Feen ſollen ihn an der St. Cuthberts- Quelle
im Park von Edenhall zurückgelaſſen und dann die warnende
Prophezeiung in Bezug auf denſelben ausgeſprochen haben.

(Baron von Hammerſtein) aus Parchow in
Weſtpreußen iſt am Donnerstag auf der Jagd verunglückt.
Er war Vormittags gemeinſam mit ſeinem Förſter auf die
Jagd gegangen. Jn Folge Ausgleitens kam Baron von
Hammerſtein zu Fall, wodurch ſich ſein Gewehr entlud.
Die ganze Schrotladung drang ihm in das Herz und führte
den ſofortigen Tod herbei.

(Der Sarg des Dichters Bauernfeld) iſt am
Sonntag unter der Betheiligung der Stadtvertretung Wiens,
des Präſtdiums und vieler Mitglieder des Schriftſtellerver
eins „Concordia“ ſowie einer großen Anzahl Freunde und
Verehrer Bauernfelds in das von der Stadt Wien ange
wieſene Ehrengrab auf dem Centralfriedhof über
Men worden. Zahlreiche Kränze wurden am Sarge nieder
gelegt.

BörſenBerichte.
Halle, 17. October.

Pretſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Ag netto.
Weizen, matt, alter 138-—150 Mk., neuer trockener

bis 150 Mk. feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen
bis 150 Mk. bez. Roggen feſt, 130-186 Mk. Gerße,
Brau, ſtill, Land 160--173 Mk., feine und Chevalier
174-—190 Mk. feinſte über Notiz, Futter- 130 bis 135 k.
Hafer, feſt, alter 183--188 Mk., neuer 170 bis
178 Mk. Mais, amerik Mixed, ohne Angebot. Donaum als
120 134 Mark. Raps, vhne Ängebot. Rübfen

Mk. Erbſen, Victoria 185-—200 Mk.
Preiſe für 100 kg netty.

Lüm mel, ausſchl. Sack, 53--55,00 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 37,00-38,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke, einſchließl. Faß, feſt, bei
geringen Vorräthen, 35 50——36.50 Mk. Linſen 33-48 Mk.
Bohnen 15-17 Mark. Mohn, blau 47——49 Mark.
Futterartikel, ruhig, Futtermehl, 12,00 13,50 Mk
Roggenkleie 10,00-—10,50 Mk. Weizenſchalen 9,25 bis
9,75 Mk. Weizengrieskleie 9,25— 9,75 Mk. Malze
keime, helle 11,50 33 00 Mk., dunkle 10,09-—11,00 Mk.
Helkuchen 13,50--14,50 Mk. Maklz 39 50-—31 0) Mk.
Rüböl Mk., bezahlt. Petroleum 20,00 Mk.
Solgröl 0,825/300 10 Mk.

Aun zeigen. Zwangsverſteigerung. 4 Stück fette Schweine
ſind zu verkaufen

Die l. Etage Markt Nr. 32
Er dieſen Theil übernimmt die Redaction

ben Publikum gegenüber keine Verantwortung

Farnilien Nachrichten.

Die glückliche Geburt eines Kräftigen
Jungen zeigen hocherfreut an

Paul Schneider
mal Vraui-

Cassel, 15. October 1893.

Ein faſt neues

am tno,er größeres Zimmer oder Saal paſſend, iſt
Wegzugshalber preiswerth zu verkaufen. So Merſeburg, den 17. October 1893.

BlErfragen in der Exped. d.

Mlüttwocels dem 8. d. F. Vvor-
müttags 10 V verſteigere ich im
„Caſino“ hierſelbſt
2 Pigninos und 2 Pfeilerſpiegel.

Merſeburg, den 16. October 1893.
a mehmütz, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Bweitag dem 20O. all. D. Vmittags D. UIaw-, verſteigere ich im

Wolſ' ſchen Gaſthofe zu Pretzſch verſchiedene
geringe Quantitäten Waaren, als

Fümmel, HSoda, Stärke, Sein
ſaamen, Knöpfe, NRadeln, Zand,
verſchiedene Farben u. ſ. W.
u. ſ. w.

Wanne Gerichtsvollzieher.

Meumarkt 28.
Ein Läuferſchwein ſteht zu

verkaufen
Weißenfelſer Straße 13.

mee Kaſtenwagen
ſteht zu verkaufen

Friedrichſtraſze Nr. 12.
Oberbreitestrasgse r 4

ſind zwei Wohnungen u. zwar: 1 Stube, 1
Kammer, 1 Küche mit Zubehör für 120 Mark,
und 1 Stube und 1 Kammer für 60 Mark,
zu vermiethen und 1. Januar 1894 zu beziehen.

Auch eignen ſich beide Wohnungen zu
I Logis.

iſt die 2. Etage, vollſtändieDammſtraße ß neu renovirt, re
und ſofort oder I. Januar zu beziehen. Das
Nähere daſelbſt im Laden.

iſt per ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Weißzeufelſer Straſze Nr. 20 iſt die
erſte oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. J. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Zwei Familien Wohnungen zu 66 Und
100 Mk. Hüterſtr. 1 und Saalſtr. 13 zu verm.

Unteraltenburg 39 iſt die erſte Etage
beſt. aus 2 St. 2 K, Küche und Oberſtube
mit ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen und
Oſtern 1894 zu beziehen.

Zwei freundliche Schlaſſt len
offen. Zu erfragen in der Exped. d. B

Mielhs-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale c.
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.
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Ermittelungsaufruf!
Am 30. Auguſt d. J. abends iſt die unten

veſchriebene Arbeiterin Louiſe verehelichte
Suffrian geb. Sakrin aus dem Siechenhauſe
zu Halle durch einen Sprung aus dem Fenſter
entwichen und im hieſigen Bezirk am 2. Sep
tember früh todt, wie zunächſt anzunehmen
war, ermordet, aufgefunden worden. Es iſt
wahrſcheinlich, daß ſich die Suffrian ſchon durch
den Sprung aus dem 7 m hoch über der Erde
befindlichen Fenſter Verletzungen zugezogen hat.
Die an Verfolgungs Wahnſinn leidende Frau
hat in der fraglichen Zeit muthmaßlich zu
Fuß die Gegend zwiſchen Halle und Altenburg
durchzogen.

Es wird dringend gebeten, Wahrnehmungen,
welche auf den Aufenthalt der Verletzten und
ihren Weg hindeuten, zur Kenntniß der nächſten
Polizei Organe zu bringen.

Ebenſo werden die Polizeibehörden um
Nachforſchungen in der fraglichen Richtung und
um gefällige Mittheilung des Erfolges hierher
erſucht.

Altenburg, den 10. Oetober 1893.
Herzogliche Staatsanwaltſchaft

Dr. Goepel.
Zeſchreibung der Suffrian.

Dieſelbe war 51 54 Jahre alt, 1,50 m
lang, ſchlecht genährt, hatte langes, hageres
Geſicht, dunkelbraunes Haar, dürftige Augen
brauen, ſchmalen Mund. Die oberen Zähne
fehlten bis a f einen Schneidezahn, die unteren
theilweiſe. Sie iſt ärmlich gekleidet geweſen.

Eine nach dem Tode aufgenommene Photo
graphie kann auf Verlangen durch die Polizei
behörde vorgezeigt werden.

Die Suffrian iſt menſchenſcheu geweſen und
hat viel gebetet.

Limcdenstrasse 12
iſt die Manſarden Wohnung an ruhige
Leute zu vermiethen nud zum 1. Jannar
vder ſpäter zu beziehen.

Möblirte Wohnung
zu vermiethen kl. Ritterſtraßze 12.

Frteundlich möblirtes zimmer
nebſt Schlafſtube zu vermiethen

Gotthardtsſtrafze 23.
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermieſhen

Auch iſt daſelbſt eine Schlafſtelle offen.
Vorwerk Nr. 21.

Möblirte Stube mit Kammer
ſofort zu vermiethen

Weiße Mauer 6, 1 Tr.
Möblirte Stube zu vermiethen

WMeuſchauer Straße 6.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,

parterre oder 1 Treppe, möglichſt mit Garten
wird von kinderloſen Leuten zum 1. April 1894
zu miethen geſucht.

Gefl. Offerten unter R. T. an die Exped.
d. Blattes.

Filzſchuhe und Pantoſffeln
(größte Auswahl) für Männer, Frauen und
Kinder empfiehlt

KRiücekh. Sehmäclt, Seitenbentel 2.

Alle Sorten Rohl,
als Wirſiugkohl, Rothkohl, Braunkohl,
Blumenkohl, allerlei Suppenkraut wird
billigſt abgegeben Teſehstrasse 10.

Auch ſind daſelbſt

grosse fette Enten
zu verkaufen.

Gr Spumcle
nach beſtbewertheſtem Syſtem liefert complet
p. Stück 70 Pf.

Bruno Kathe.
WMaſſower

Gold und Silber Lotterie
Loose à I Markbei Otto Peckolt.

Prüma Sauerkohl,
Senf-,

Pfeffer
wmd saure GurkKem,

Preissel beeren mit und ohne Zucker,
prima Plaumemmus a Pfd. 20 Pf.
empfiehlt

Oelgrube Nr. 8.
Meinen rühmlichſt bekannten

Rindernähr;wieback,
welcher allgemein und mit dem günſtigſten Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit in
empfehlende Erinnerung.

Robert Heyme,
Schmaleſtraße 14

Margarime
kauft man nur am beſten und billigſten das
Pfd. von 50 Pf. an in der

SpecialButterhandlung,

Burgstrasse I8.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets friſch:

Wiener Süßrahm Pſd. 1 Mk.

Oeflenthche
Arbeiter- und Arbeiterinnen-Versammlung

Donnerstag den 19. d. abends S VUhr,
i in Schützenhauſe

Referentin: Frau Kähler, Wandsbeck.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Die kleinen Gewerbetreibenden ſind mit eingeladen.

Der Eim berufen.
Rothe Rrenz-Lotterſo,

Ziehung 25. bis 27. October
Hauptgewinne 50000 Mk. 20000 Mk. 15000 Mk.

10000 Mark bar. 6023 Gewinmnme.Originallooſe Mark 3, Antheile a Mk. 1,60, o Mk. 15, Mk. 1, Mk. 9,
Amtliche Liſte und Porto 30 Pf. extra.

Leo W OSse Bankgeſchäft, Medenetireſe 7n.

c e e T
Ed. Klauss, Merseburg,

ESilberne Staatsmedaillen.) (Fernſprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von
Emgl. und westf. Anthracit-, westf. und sächs,
Steinkohlen, Steänkohlenbrikets, Gascol,

Gwrucdecok, vöhm. Kohle,
Brikets, Presssteilme,

Bäckerkohle, WolzKohle, Brennmholz,
f Kohlenangzünder, ſowie von

Kaiseröl, Petroleum, Solavöl, Räböl, Gasolim.
Vorzüglichſte Waare, prompte Bedienung, reelles Gewicht.

Baumaterial, landwirthschaftliche Bedarfsartikel,
esinfections mittel

e Um Reinh. Ziesche,e vielen an mich gerichteten Se Roßmarkt Ar. 10.
von Seiten meiner werthen Kundſchaft

S entgegen zu kommen, habe ich mir w hund lasehen ber Gesenärt bei Be
Butter S darf zu billigen Preiſen beßens empfohlen.

S ausderdanvfuolkereigreyhurg e Darmhandlung
S zugelegt, welche dem verwöhnteſten S von Karl Winlkl

S Fei f w I S WS Feinſchmecker Befriedigung geben Schlachthof Merſeburg.
wird. Jch werde dieſelbe tägiltel J gS rigen zum Verkauf bringen. Se empfiehlt alle Sorten Wärme geſalzene

Hochachtungsvoll ind trockene, im Ganzen und Einzelnen bei

g eilt cgſter Preisftellungh. H. Schmiäcdlt, ichen Swelſch,

t en Pale enCompagnie Züthli7 Oelgru be Kieler Spech-Zücklinge u. Sprotten
et G. L. ZimmermannConstantim Decker, Lz Kaiſeröl a Ltr. 22 Pf.IövHeIabrik, Stolr amerik Petroleum à Ltr. 18 Pf.

Specialität: Gothiſche Speiſe Solaröl a Atr. 16 PPf,
nur ff. Waare,Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel, auch mpfiehlPolſterwaaren. Zeichnungen auf Verlangen freo. n e. M. MIbe,

7 Klempnermeiſter.Wurſt zum Ränchern Feinste Tafelbutter,
wird angenommen in der Stellmacherei von Vollmileh und Magerumnſlen,

Albert Wiemaamm, Buttermiüleh, täglich friſch,
Neumorkt 69. z Wagen ſowie von 7 Uhr an in der Molkerei

Amtshäuſer 8 und in der Verkaufsſtelle
Markt 28 zu haben.Ein wahrer Schatz

für die unglücklichen Opfer der Selbst e mnburger Käse à
h begeekumsg (Onante)u. geheimen
r ektngen iſt das berühmte

M Wie Shgn
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlichTanſende vom ſichern Tode. Zu
beziehen durch das Verlags Magazin

in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung

Schuhwaaren
werden prompt und billig angefertigt von

Saure und güsge Sahme,
Pfd. 30 Pf.

arzKäse à Stück 10 Pf. und 5 Pf.
Quark à Pfd. 15 Pf.,

dieke Milch in Satten
à 10 und 20 Pf.

empfiehlt

Dampfmolkerei Merſeburg.

Carl Rauch.
EAmtshänſer S a. Markt 28.

z „Selters- und
Soda-Wasser,
Zrauſe-Limonaden,

S Sauerbrunnem
S empfiehlt in kohlenſäurereicher
J Qualität dieHermann Niemann, 19 Königl. conc. Mineral

Schuhmacher, waſſerfabrikMarkt 28, II. Etage. 9 heinr. Schultze jun.
6 Stück

Halte mein Mehl-, Wietualien-

Eingetroffen:
Gr weyftnentharer Schweizerkäſe à Pfd.

Echte Harzkäſe Stück 4 Pf.
Kümmelkäſe Stück 20 Pf.

Egter à Enh 50 ter Altenburger nen Ziegenkà pt. 65 Pf. Vtegenkaſe
Kuhkäſe von 5-10 Pf.
Bayriſche Bierkäſe Stück 7 Pf.
Filiale der Folländiſchen

Zutter-Compagnie,
Oelgrube 7.

Magdeb. Sauerkohl
wieder eingetroffen bei

Julius Trommer,
Anteraltenburg.

a an Hausſchlachten
und ſonſtigen vorkommenden Arbeiten

Adolf Zeugmnerw, Fleiſchermeiſter
in Geuſa.

Germaniſche Fiſchhandlung

Friſch anf Eis
Schellfiſch, Seehecht,

Schollen.
Bücklinge, Aale,

Flundern, Sprotten, Lachsheringe, ge
ränuchert. Schellſiſch, Aal und Hering in
Gelée, Bismarckheringe, ff. Caviar u.

Rauchlachs

empfiehlt W. Krähmer.
Tanzunterricht.

Der Curſus für die Abend Abtheilung
beginnt Vreitag den 22. Oetober
für Damen 5 Uhr, für Herren 8 Uhr, in der
Keſehs Krome.

Gefl. Anmeldungen werden jeder Zeit in
meiner Wohnung, Poſtſtrafze S gern an
genommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann.
Arends ſcher

Stenographen Verein.
Eingetretener Umſtände halber findet die

nächſte Unterrichtsſtunde nicht Mittwoch,
ſondern

Freitag den 20. er. im Tivoli
ſtatt. Der VorſtandSchwendler's Reſtaurant

FPökelknochen

Aal in Gelée, ſelbſt eingekocht.

Zum alten Deſſauer.
Meine Kameraden des Vereins ehem.

12. Huſaren lade ich heute den 18. Oetober zu
einem

gemüthlichen Beiſammenſein

kameradſchaftlich ein. Fr. Hüttenrauch.
ff. Jauerſche F. Zier groß artig
F. Kämmer's Reſtauration

Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

Reelles
Heiraths- Gesuch!

Ein Oeconvm von 36 Jahren mit einem

Mangel an Damenbekanntſchaft auf dieſem
Wege eine Lebensgeſährtin von wirthſchaftlichem

Charakter. (38401)Wenn möglich wünſcht derſelbe in ein Gut
von 50 80 Morgen ein zuheirathen. Strengſte

bef. Rud. Moſſe, Halle aS.
Einen Schuhmachergeſellen,

i t ins HauFricteugte 10.

i ſftiges, in all ansarbeiten erſern e M en ſucht zum
I. November

Frau Steuer Rath r
Suche zum I. November einMädchen, Delches Liebe zu Kindern

hat Amma KUugoel,weiße Nauer Kr. 7.
Petroleum Solaroöl

m Brenmnöl
Kaurſfem Sie an bestem wumch
Hülligsetem be

e. R. Stäber,

fette Vollheringe
munn 25 g. sowie sämamatiehe

Colomial waren
wälligst bel

R. Sühber,
Corbetha (Bahnkoſ). Corxbetha (Bahnhoſ)

in Ki h verloren.n Anderſch h Markt 20.

2 Pſerdecken geſunden.
Abzuholen Amtshäuſer Nr.

Hierzu eine Beilage

Heute, Mittwoch, von abends 69. Uhr ab

mit Meerrettig n. Sauerkohl.

Baarvermögen von 10000 Mk. fucht wegen

Discretion verſichert. Off. unt. L. I. 884
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Bellage zu Nr. 206 des WMerſeburger Correſnondent“ vom 18. October 1893

Zu den Wahlen
Prof. Haenel hat die ihm angebotene Can

didatur in Altong abgelehnt mit dem Bedauern,
daß der Zuſtand ſeiner Geſundheit den geiſtigen und
körperlichen Anſtrengungen, mit denen jetzt mehr als
jemals die politiſche Thätigkeit für die freiſinnigen
Beſtrebungen verbunden, nicht gewachſen ſei. Der
in Kiel an Seelig's Stelle aufgeſtellte Chefredacteur
der „Kieler Ztg.“, Al. Niepa, hat die Candidatur

nach genauer
Prüfung der Verhältniſſe ſich derjenigen Gruppe der
freifinnigen Partei anzuſchließen, in der er glaube
im Sinne des liberalen Gedankens und des frei

mit dem Vorbehalt angenommen,

ſtnnigen Programms am erfolgreichſten wirken zu
können.

Volkswirthſchaftliches.
Charleroi, 16. Oct.

Marthiennes heute wieder begonnen 8000 Arbeiter
ſind ausſtändig.

Leus, 16. Oct. Die letzte Nacht iſt ziemlich
Die Ausſtändiſchen zer

trümmerten zahlreiche Fenſterſcheiben an den Häuſern
Jn

Lièvin warfen die Ausſtändiſchen Steine auf die
Küraſſtere, dieſe gaben Feuer, verfolgten die Aus

unruhig verlaufen.

ſolcher Arbeiter, die die Arbeit fortſetzten.

ſtändiſchen querfeldein und nahmen zahlreiche Ver
haftungen vor.

Der engliſche Bergarbeiterausſtande
dürfte wohl in Bälde ſeiner völligen Erledigung ent
gegengehen. Die Beſitzer der Steinkohlenbergwerke im
ſüdlichen Derbyſhire und in Letceſterſhire beſchloſſen
bereits, die Gruben unter Beibehaltung des früheren
Arbeitslohnes wieder zu eröffnen, vorbehaltlich der
demnächſtigen Regelung der Lohnfrage.

Die Hagelſchäden in Preußen haben
ſich 1892 erheblich geringer geſtellt als in den Vor
jahren. Die Zahl der Hagelfälle blieb mit 3531
um ungefähr die Hälfte hinter den drei voran
gegangenen Jahren zurück ebenſo blieb der Hagel
ſchaden mit 12647 082 Mk. faſt um die Hälfte
unter dem ſechsfährigen Durchſchnitt 1887——1892.

Provinz und Umgegend
Dem Vernehmen nach ſtnd im Eiſenbahndirections

bezirk Erfurt infolge des Wegfalles der Fahrkarten
controlle in den Eiſenbahnzügen ſieb zig Schaffner
aus ihrem Dienſte entlaſſen worden.

Chemnitz, 15. Oct. Der Reichstagsabg.
Hofmann von hier wurde geſtern vom hieſigen
Landgericht wegen Beleidigung eines Gendarmen zu
einem Monat Gefängniß verurtheilt
mann hatte ſ. 3. auf einem von ver ſozialdemokrati
ſchen Partei auf dem Geyersberge veranſtalteten, aber
von der Amtshauptmannſchaft verbotenen Volksfeſte
trotz des Verbotes im Geſangsconzert mitgewirkt.
Dem dienſtlich anweſenden Gendarmen Fritzſche, der
die Aufführung unterſagte, leiſtete er keine Folge,
das Publikum brach in Beifall aus und der Gen
darm fühlte ſich hierdurch beleidigt, weshalb er gegen
Hofmann Strafantrag wegen Beamtenbeleidigung

ellte.f Jn Sennewitz im Saalkreiſe wird gegen

wärtig eine Waſſerleitung angelegt, deren Ein
fachheit vielleicht in anderen Orten, die eine ähnliche

OberhalbGelegenheit beſttzen, Nachahmung erweckt.
des Ortes, in der Nähe der ſog. Dreckente, befindet
ſich ein Quell, deſſen Waſſer bisher für die Ein
wohnerſchaft faſt nutzlos abſloß. Jetzt hat man ihn
brunnenartig ausgebaut und in einen gewölbten,
auscementirten Waſſerbehälter gefaßt, von welchem
das Waſſer durch eine etwa 800 m lange Röhren
ſtrecke mit natürlichem Gefälle, alſo ohne jede
Maſchinenarbeit, nach dem Orte geleitet wird. Hier
zweigen ſich die Privatanſchlüſſe der betheiligten Be
ſther ab. Auch die Schule iſt mit Waſſer verſorgt
worden. Ferner ſtnd zu Feuerlöſchzwecken mehrere
Hydranten nach dem bei der Giebichenſteiner Waſſer
leitung zur Anwendung gekommenen Ueberflur Syſtem

aufgeſtellt. Die Anlage wird von den Herren
Maurermeiſter H. Schumann in Trotha und
Fabrikant J. Götze in Giebichenſtein ausgeführt
und gegen 6000 Mk. koſten, da keine Maſchinen
nöthig und keine Betriebskoſten weiter erforderlich
ſind. Die Waſſermenge iſt auf täglich 20 000 Liter
berechnet.

e e e eDie 7. Provinzialſynode
der Provinz Sachſen

trat am Montag Vormittag 11 Uhr zur zweiten
Sitzung zuſammen. Die erſten Gegenſtände der
Tagesordnung betragfen die Weiterbewilligung folgender
Collecten: 1) Für das Borghardtſtift in Sten

Infolge des geſtrigen
Beſchluſſes des Comitees der „Ritter der Arbeit“

hat der Ausſtand in Charleroi, Chatelineau, Gilly,

Hof

dal (Ref. Sup. Jeep); dieſelbe wird bewilligt.
2) Für die Erziehungsanſtalt „Zum guten

Hirten“ in Haſſerode (Ref. Landrath v. d.
Rech); dieſelbe wird abgelehnt. 3) und 4) Für das
Rettungs und Brüderhaus in Neinſtedt

und für das Eliſabethſtift mit Zweiganſtalten
(Ref. v. Nathuſius); dieſelben werden bewilligt.
5) Für das Digconifſenhaus in Halle (Ref.
Prof. D. Beyſchlag); dieſelbe wird bewilligt. 6)
Für den Stadtverein für Jnnere Miſſion
in Magdeburg (Ref. Dr. Hartmann); dieſelbe
wird bewilligt.

Ein Antrag der Kreisſynode Oſterburg,
betr. die weitere Erhaltung der alten Sitte alt

märkiſcher Gemeinden, bei Abnahme von Kirchen
rechnungen Bier und eine Mahlzeit aus kirchlichen

Mitteln zu ſpenden, wird durch Uebergang zur Tages
ordnung in ablehnendem Sinne entſchieden.

Ein Antrag der Kreisſynode Cracau betr.
die Regelung der Verhältniſſe der Mehr
gevattern (Ref. Sup. Holtzheuer) wird dem

Conſtſtorium zur Erwägung überwieſen, nachdem die
Synode es abgelehnt, ſich in dieſer Materie weiter

einzulaſſen.
Ein Antrag der Kreisſynode Neuhaldens

leben betr. das Verfahren bei der Eides
abnahme wird der Commiſſton für innere Miſſton
überwiesen.

der Kreisſynode Bitterfeld betr. die Ver
legung der Kirchweihfeſte, die meiſtens in die

Zeit des Bußtages und Todtenfeſtes fallen. Da durch

dieſe Verlegung bereits angeordnet iſt, wird der
Gegenſtand als erledigt erklärt.

Die Synode trat hierauf in die erſte Berathung

achtung der neuen Agende ein. An der Debatte
betheiligten ſich die Synodalen Prof. D. Beyſchlag,
Prof. Bornemann, Generalſup. a. D. D. Möller,
Confiſt. Rath Renner, Sup. Holtzheuer, Prof.
D. Hering und Confſiſt. Rath Göbel. Die
nächſte Sitzung wurde auf Dienſtag 11 Uhr feſt
geſetzt. Die Tagesordnung für die Sitzung
vom 18. d. M. (Mittwoch) iſt folgende: 1) Schluß

betr. bautechniſche Jnſpizirung der kirchlichen Ge
bäude. 2) Bericht über die Thätigkeit des Pro

3) Antrag der Miſſtons-Commiſſton, betr. Er
weiterung des Geſetzes über Zwangserziehung. 9)

führung der gemeinſchaftlichen Morgenandachten der
Bergleute vor der Schicht. 5) Anträge der Ver
faſſungsCommiſſton, betr. a. Antrag des Oberpfarrer
Rathmann, über Abtrennung der niederen Küſterdienſte,

b. Antrag der Synode Cracau, über die Wahl zur
Provinzial Synode bereits im 1. Jahre, e. Antrag

der Synode Tangermünde, betr. Zuſätzdeputirte; d.
GemeindeStatut von Sandau und Wulkau, e. An
trag der Synode Stendal, betr. Zuſatzdeputirte;
k. Antrag der Synode Halle Stadt, betr. Zuſatz
deputirte, g. Antrag der Synode Halle Land, betr.
SynodalDeputirte, h. Antrag des Gemeinde Kirchen
raths zu Knippelsdorf, betr. UmlageVerfahren bez.
der Aufbringung von Pfarrbaukoſten, i. Antrag der
Synode Beichlingen, betr. Hand und Spanndienſte
event. Entnahme dieſer Koſten aus der Kirchenkaſſe.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 18. October 1893.

Die aus den Urwählerliſten zum Behuf der
Wahl der Wahlmänner für das Haus der Abge

bezirke liegen am 18., 19. und 20. October d. J.
im Communalbüreau öffentlich aus. Wer die Auf
ſtellung für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann

dies innerhalb dieſer 3 Tage ebendaſelbſt zu Protokoll
geben oder uns ſchriftlich anzeigen. Spätere Ein

wendungen können keine Berückſtchtigung finden.
In ver Kaiſerhalle hielt am Montag Abend

Herr Paſtor Delius, mit herzlichen Begrüßungs
worten einleitete. Der Schriftführer erſtattete hierauf
nach Verleſung des Protocolls über die letzte Ver
ſammlung den Jahres bericht, nach welchem in
dem am 1. d. M. abgelaufenen Vereinsſahre 4

Männerverſammlungen, 3 Familienabende und 1

h

Familiennachmittag abgehalten und den Vereinsan
gehörigen ein größerer Vortrag, welcher mehrere
Abende in Anſpruch nahm, geboten worden iſt.
Der Mitgliederbeſtand betrug über 300 Perſonen,

der Beſuch der Männerabende ſchwankte zwiſchen
13—26 Perſonen. Die Rechnungslegung mußte

Sup. Dreyhaupt referirt über einen Antrag

Verfügung des Conſtſtoriums und der kgl. Regierung

der kirchenregimentlichen Vorlage beir. die Begut

berathung über den Antrag der Kreisſynode Belgern,

Antrag derſelben Commiſſton, betr. allgemeine Ein

g

vinzial Ausſchuſſes für innere Miſſton zu Magdeburg.

e

ordneten aufgeſtellten Abtheilung sliſten für
die in hieſiger Stadt gebildeten Urwahl

wegen Verhinderung des Schatzmeiſters auf die
nächſte Männerverſammlung verſchoben werden. Jm
weiteren Verfolg der Tagesordnung wurde über die
Abhaltung und das Progamm des nächſten, am
12. November ſtattſindenden Familiengben ds
berathen und für denſelben ein Luthertag in Ausſicht ge
nommen. Hierauf folgte die Berathung und Beſchluß
faſſung über die Veränderung der Satzungen.
Die neu aufgeſtellten Satzungen werden zum Theil nach
den Vorſchlägen des Vorſtandes angenommen, zum
Theil durch Anträge aus der Verſammlung ergängt.
Die Feſtſtellung des Wortlautes der amendirten
Paragraphen wird dem Vorſtande überlaſſen. Die
Vorſtandswahl ſowie diejenige der Abgeord
neten zum Parochialverband findet nach den
neuen Satzungen nur aller drei Jahre ſtatt. Den
vierten Punkt der Tagesordnung bildete ein Meinungs
austauſch über Angelegenheiten der Altenburger Ge
meinde. Anknüpfend an die 25 jährige Wirkſamkeit
des Herrn Geheimen Regierungs und Schulrath
Haupt als Mitglied der hieſigen königlichen Re
gierung feierte der Herr Vorſitzende am Schluſſe der
Beſprechungen in warm empfundenen Worten den
Herrn Geheimrath als eines der treueſten und leben
digſten unter den Mitgliedern der Altenburger Ge
meinde, ſowie des Altenburger kirchlichen Vereins
Nach einer kurzen Erwiderung des Gefeierten wurde
die Verſammlung gegen 107, Uhr geſchloſſen.

Jn den geſtrigen Morgenſtunden fand die feier
liche Einführung des Herrn Rector Thal
als Leiter unſerer ſtädtiſchen Volksſchulen ſtatt. Zu
dieſem Zwecke hatten ſich auf Einladung des Herrn
Kreisſchulinſpectors die Mitglieder des Magiſtrats
und der Schuldeputation ſowie die Lehrer und
Lehrerinnen der betreffenden Schulen nebſt Abord
nungen von Schülern und Schülerinnen derſelben im
Saale der neuen Mädchenſchule verſammelt. Nach
Abſtngung zweier Verſe des Liedes „Jn Gottes
Namen fang ich an“ hielt Herr Profeſſor Martius
eine auf Epheſer 5, 15. 16. 21 gegründete An
ſprache, um ſodann Herrn Thal die Vocation zu
überreichen und ihn unter Hinweis auf den ſchon
geleiſteten Amtseid durch Handſchlag zu verpflichten.
Hierauf begrüßte Herr Bürgermeiſter Reinefarth
namens der ſtädtiſchen Behörden und weiterhin Herr
Kantor Schön namens des Lehrercollegt ums den
Eingeführten, der nach allen Seiten hin dankend er
widerte. Die Ertheilung des Handſchlags durch die
Lehrer, Lehrerinnen und Kinder und der Geſang des
Verſes „Ach bleib mit deinem Segen“ bilbeten den
Schluß der Feier

Von der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts wurde am Montag der Lohndiener Acker
mann von hier wegen Unterſchlagung zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt
hatte 2 Jahre beantragt. Die etwa 5 monatliche
Unterſuchungshaft kommt nicht in Anrechnung. Ueber
den Jnhalt der Anklage wird uns mitgetheilt, daß
A. den Auftrag erhalten hatte, einen Tauſenbmark
ſchein in einem eingeſchriebenen Briefe an den
Lieutenant v. O. nach Karlsbad, wo ſich derſelbe da
mals aufhielt, zu ſenden. Der Brief kam an, aber ohne
Tauſendmarkſchein. A. wollte dieſen in den Brief
geſteckt haben, konnte aber nicht beſtimmt nachweiſen

wo er einen ſolchen eingewechſelt habe, da er von
dem hieſtgen Bankier, bei dem er die tauſend Mark
für den betr. Offizier erhoben, zehn Hundertmark
ſcheine erhalten hatte. Daß er dieſe nicht abgeſandt,
gab der Angeklagte ſelbſt zu. Die Ausſagen der
Hauptzeugen fielen gerade in dieſem Punkte derart
ungünſtig aus, daß der Gerichtshof ſchließlich zu der
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten ge
langte, wobei ein früherer nicht zur Anzeige gelangter
ähnlicher Fall, bei dem es ſich um 600 Mark
handelte, mit in Betracht gezogen wurde.

m. Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
kam es zwiſchen Arbeitern und mehreren anderen
jungen Leuten auf hieſtgem Schulplatze zu einer

Schlägerei, die ſich von der Ritterſtraße bis zur
Gotthardtsſtraße hin ausdehnte. Durch den dabei

entſtandenen Lärm wurden faſt ſämmtliche Anwohner
aus den Federn gelockt. Leider ſpielte hierbei neben
anderen Streitwaffen auch das Meſſer wieder eine

der kirchliche Verein der Altenburg ſeine
erſte Winterverſammlung ab, bie der Vorſitzende

Rolle.
Am Montag Abend zwiſchen 8 und 10 Uhr

iſt die vor dem Gotthardtsthore gegenüber dem Gaſt
hof ſtehende Verkaufs bude der Ww. N. hier von
Dieben gewaltſam aufgebrochen und beraubt
worden. Es fehlen mehrere Körbe Birnen, ein Korb
mit Weintrauben und ein kleiner Porrath Würſtchen
Hoffentlich gelingt es, der frechen Spitzbuben habhaft
zu werden.

Am Klauſenthor brach geſtern die Achſe eines
zweirädrigen Carriolwagens in dem Augenlick, als
das Geſchirr in raſcher Fahrt vor dem dortigen Eiſen
bahnübergange anlangte. Der Beſttzer, ein Halleſcher
Pferdehändler, flog in Folge des gewaltigen Stauches
von ſeinem Sitze, kam gber, da das Pferd ſofort



ſtand, ohne Verletzung davon. Der Wagen mußte
in Reparatur gegeben werden.

(Dresduner Gefammt-Gaſtfpiel.) Mit
allgemeinſtem Intereſſe ſteht man den Freitag und
Sonnabend ſtattfindenden beiden Dresdner Vor
ſtellungen entgegen. Da der BilletVerkauf für beide
Abende ein ſehr lebhafter iſt, ſo dürften die Dresdner
Gäſte wohl vor total ausverkauften Häuſern ſpielen
Wir empfehlen deshalb nochmals frühzeitige Sicherung

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.
s Dürrenberg, 16. Oct. Dem Lehrer und

Küſter J. Gottlob Bönicke, gegenwärtig in
Lennewitz wohnhaft, iſt aus Anlaß ſeiner am 1.
d. M. erfolgten Verſetzung in den Ruheſtand der

Adler der Jnhaber des Königlichen Hausordens von
Hohenzollern verliehen worden. Mit der hohen Aus
zeichnung wur e Herrn Wnicke ein Schreiben der
Königlichen Regierung be reicht, in welchem ſeine
im Schul und Kirchenamte bewieſene Treue aus
drücklich anerkannt wurde.

(Aus vergangener Zeit.) Die große Völker
ſchlacht bei Leipzig am 19. October 1813 in ihren
Einzelheiten zu beſchreiben, iſt hier nicht angängig;
es mögen die Umriſſe des gewaltigen Ringens faſt
ganz Europas gegen Napoleon genügen. Auf einer
ausgedehnten Schlachtreihe, deren Mittelpunkt bei den
Dörfern Stötteritz und Probſtheida war, wo Napoleon
ſelbſt auf einer Anhöhe die Schlacht leitete, wüthete
der Kampf. Napoleons Feldherrngenie zeigte ſich
wieder im hellſten Lichte; denn wennſchon es über
trieben iſt, wenn die Franzoſen meinen, daß ſie ihre
ſchließliche Niederlage nur dem Uebertritte der Württem
berger und Sachſen zu den Verbündeten zu verdanken
haben, ſo iſt es andererſeits richtig, daß dieſer Abfall
von Einfluß darauf war, daß Napoleon bereits er
rungene Vortheile aufgeben mußte. Man darf auch
nicht vergeſſen, daß Napoleon eine große Uebermacht
gegen ſich hatte und daß er ſich dennoch bis zum
Abend hielt, dann allerdings den Rückzug antreten
mußte, der bald in wilde Flucht ausartete. Das
Schlachtfeld bot einen grauenhaften Anblick. Zu
Tauſenden lagen neben den Todten die Verwundeten,
die zu Grunde gingen, weil ihnen nicht rechtzeitig
Hilſe gebracht werden konnte auf dem weiten Leichen
felde ragten die Brandſtätten von mehr als 20
Dörfern hervor, deren Bewohner hilflos und hungernd
ein Obdach ſuchten. Wieviel Todte die Franzoſen
hatten, ließ ſich nicht genau feſtſtellen es blieben
aber in Leipzig 15 000 Gefangene und 23 000 Ver
wundete zurück und mehr als 300 Geſchütze, 900
Wagen und viele Fahnen und Adler blieben in der
Hand der Sieger. Die Preußen zählten an Tobten
Und Verwundeten 16000, die Oeſterreicher 14 000,
die Ruſſen 21000 Mann. Der militäriſche Erfolg
war ein großer, der morgliſche aber noch größer.
Nicht in Preußen allein, durch ganz Deutſchland
wehte der Odem einer Freiheitsluft. „Wir ſind freie
Menſchen“, ſrohlockte Arndt, „wir können die deutſche
Eiche wieder anſehen als den Baum, von dem unſere
Kinder ſich Kränze brechen werden wir können die
Sonne wieder anſeh'n als das Licht, welches Ehre
Und Tugend beſcheint.“ Ein Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit, wie Deutſchland es ſeit Jahrhunderten
nicht gekannt, entkeimte den Herzen. Man begriff,
daß in den „thränen und lorheerreichen“ Kämpfen
ein lange mißachtetes Kleinod gerettet worden ſei:
die Eigenart und Unabhängigkeit des deutſchen Volkes.

Aus dem Verwaltungsbericht
der Stadt Merſeburg

für das Jahr 1892/98,
(Fortſetzung.)

H. Domgymnaſiunm. Die

in Anſpruch genommen, ſo daß von dem angekauften
Axeal noch rund 37 ar zur etwaigen anderweiten
Verwendung übrig bleiben. Der Koſtenanſchlag be
rechnet die Geſammtkoſten auf 167 000 Mk., nämlich auf
107 000 Mk. für das Schulgebäude, 9000 Mk. für
die Aborte, 300 Mk. für die Aſchengrube, 3800 Mk.
für die Hofregulirungen 2c., 4900 Mk. für die Ein
friedigungen, 9800 Mk. für die Ausrüſtung ber
Klaſſenraäume und 32 200 Mk. antheilig für das in
Anſpruch genommene Areal von 49,5 ar. Nach
dem der Cantor und erſte Lehrer der Neumarktſchule
Gentſch, mit deſſen Lehrerſtelle das Amt eines Küſters,
Cantors, Organiſten, Laäuters und Uhrſtellers der
Neumarktskirche organiſch zuſammenhing, am 15.
April 1892 geſtorben war, erſchien es den ſtädtiſchen
Behörden wünſchenswerth, dieſe organiſche Verbindung

Lehrerſtelle mit Kirchenämtern für die Zukunft
dauernd zu löſen. Sie beſchloſſen daher, geſtützt auf
frühere Verhandlungen mit dem Gemeinde Kirchenrath

des Neumarkts, gewiſſe Einkünfte des Cantors,
Küſters c. als Einnahmen kirchlicher Natur anzuer
kennen und 225 Mk. Cantorquartalgeld, ſowie 36
Mk. für den Läuter und Uhrſteller, wie bisher, aus
der Kämmereikaſſe an die Kirchenkaſſe des Neumarkts

Vorgartens wird eine Fläche von rund 49,5 ar

ferneren Bedingung, daß die Kirchengemeinde Neu
markt auf alle weiteren Anſprüche, insbeſondere auch

überwieſenen Abfindungsplan Verzicht leifte. Als
wir indeſſen die desfallſtgen Verhandlungen mit den
Aufſtchtsbehörden eingeleitet hatten, ſtellte die Kirchen
gemeinde des Neumarkts weſentlich höhere Forderungen,
die dieſſeits abgelehnt wurden und die demnächſt eine
vom königl. Conſtſtorium veranlaßte commiſſariſche
Verhandlung zur Folge hatten, über deren Ergebniß
wir im nächſten Jahre berichten werden. Jn Ge
mäßheit der Geſetze vom 14. Juni 1888 und 31.
März 1889, betr. die Erleichterung der Volksſchul

Schulgeld an der erſten Bürger Knaben und Mädchen
ſchule, ſowie an den Volksſchulen bis zum Geſammt
betrage von jährlich 26 427 Mk. vom 1. April 1889

beiträge gleichmäßig ſür die Lhrer beider Schulen,

Falle der Penſtonirung den geſetzlichen Beitrag von

daß bei beiden Schulen eine entſprechende Ermäßigung
der früheren Schulgeldſätze eintreten mußte. Wird
nach Ablauf der vorerwähnten 5 Jahre die Geneh
migung zur Forterhebung von Schulgeld nicht weiter
ertheilt, ſo hat die Schulkaſſe nach dem Etat

rund 24000 Mk., der alsdann aus der Kämmerei
kaſſe gedeckt werden müßte, und andererſeits würde
naturgemäß mit dem Wegfall des Schulgeldes der

Volks ſchulen wegfallen, beide Arten von Schulen
würden nach demſelben Plane arbeiten müſſen und
beide würden Jedermann zugänglich ſein.
von dem Rückſchritt, den unſer Schulweſen in dieſem
Falle machen würde, muß ein derartiger Zuſtand für
die hieſtgen Verhältniſſe für unmöglich und deshalb

die Erhaltung einer gehobenen d. h. über vie Ziele
der eigentlichen Volksſchulen hingus arbeitenden Schule
für nothwendig erachtet werden.

erſten Bürgerſchule mit den Volksſchulen ohne Weiteres

mit Ausſchluß des fremdſprachlichen Unterrichts arbeitet,

entziehen. Die

weiter zu zahlen unter der Bedingung der dauernden
Löſung jener organiſchen Verbindung und unter der

auf das Schulhaus des Neumarkts und den demſelben

laſten, hat der Bezirksausſchuß die Forterhebung von

auf 5 Jahre, alſo bis 31. März 1894, genehmigt.
Die Königliche Regierung hat demnach mit Bezug
auf jene Geſetze die erſte Bürgerſchule den Volks
ſchulen völlig gleich geſtellt, zahlt daher die Staats

übernimmt auch für die Lehrer beider Schulen im
3

600 Mk. und andererſeits hat ſte darauf beſtanden,

pro 1892/93 einen Ausfall an Schulgeld von

Unterſchied zwiſchen der erſten Bürgerſchule und den

Abgeſehen

Um nicht der Mög
lichkeit ausgeſetzt zu ſein, daß vom 1. April 1894
ab Schulgeld an den genannten Schulen nicht mehr
erhoben werden darf und damit die Gleichſtellung ver

eintreten würde, beſchloſſen daher die ſtähtiſchen Be
hörden, bei der Königlichen Regierung den Antrag zu
ſtellen, die erſte Bürger Knaben und Mädchenſchule,

die ſchon jetzt nach dem Lehrplan einer Mittelſchule

vom 1. April 1894 als eine gehobene Schule an
zuerkennen und ſte damit den Beſtimmungen der Ge
ſetze über die Erleichterung der Volksſchullaſten zu

der Genehmigung dieſes

I gultige Entſcheidung iſt bekanntlich inzwiſchen erfolgt und
ber erſten Bürgerſchule der Charakter einer gehobenen

Schule im Sinne des Geſetzes beigelegt worden. Red.
Die Haushaltungsſchule wurde am 20. Juni 1892
eröffnet. Sie iſt für 96 Kinder berechnet und ein
gerichtet, von denen an jedem Tage dex Woche 16
Unterricht erhalten können. Sie veſteht aus einem
Unterrichts bezw. Vorbereitungsrgum und der eigent
lichen Küche, in der 4 Kochöfen, 4 mit Töpfen,

Schüſſeln, Tellern c. ausgeſtattete Schüſſelbretter, ein
Vorraths und Wäſcheſchrank u. ſ. w. aufgeſtellt
ſind. Bei der Eröffnung betheiligten ſtch ſämmtliche
Confirmandinnen der Oberſtufe der zweiten Bürger
ſchule, Altenburger und Neumarktsſchule, im Ganzen 86,
und war 42 aus der zweiten Bürgerſchule, 28 aus

der Altenburger Schule und 16 aus der Neumarktsſchule.
Davon wurden vertheilt auf fünf Wochentagen je

auf einen Tag 16. Sämmtliche 86 Mädchen
haben mit großer Freudigkeit und ausgezeichnetem
Fleiße bis zum Schluſſe des Schuljahres Theil ge
nommen. Der Unterricht dauerte im Sommer von

9 1 Uhr, im Winter von 10—1 Uhr. Die Koſten
der erſten Einrichtung betrugen 904 Mk. 98 Pf.,
die der Unterhaltung 1067 Mk. 16 Pf. Dieſelben
ſind aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar

kaſſe gedeckt worden. Der neue Curſus (1893/94)
iſt mit 90 Confirmandinnen eröffnet, von denen 45 der
zweiten Bürgerſchule, 33 der Altenburger- und 12
der Neumarktsſchule angehören. Sie werden in 6
Gruppen zu je 15 Kindern unterrichtet. Die
Einnahmen der Schulkaſſe betrugen 50538,89
Mk., die Ausgaben 96084,47 Mk., ſo daß die
Kammeretkaſſe 45545,58. Mk. zuſchießen mußte
(gegen 48047,53 Mk. im Vorjahre). 3) Katholiſche
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Privatſchule. Die Schule wurde von 31 Kindern
beſucht. 4) Gewerbliche Fortbildungs
ſchule. Die Schülerzahl belief ſich auf 224. Die
Kammereikaſſe hatte zu den Ausgaben in Höhe von
3685,36 Mk. die Summe von 755,36 Mk. beizu
tragen. 5) Kaufmänniſche Fortbildungs
ſchule. Die Schülerzahl belief ſich auf 16. 6)

Landwirthſchaftliche Winterſchule. Der
34. Curſus wurde von 75 Schülern beſucht.

(Fortſ. folgt.)

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm als Schütze.) Daß unſer

Kaiſer ein tüchtiger Schütze iſt, muß um ſo mehr gewürdigt
werden, als er bekanntlich ſeinen linken Arm als Stütze beim
Schießen gar nicht gebraucht, alſo das Gewehr nur mit einer
Hand führt. Auf der Jagd trägt ſtets der ihn begleitende
Büchſenſpanner ein zweites Gewehr, ſei es eine Doppelflinte

h

oder eine Doppelbüchſe, bezw. Büchsflinte, je nachdem, was
der Kaiſer ſelbſt führt. Hat der Kaiſer auf der Hühnerjagd
ſein Gewehr abgeſchoſſen, ſo nimmt es der Büchſenſpanner
in Empfang, um neue Patronen hineinzuſchieben. Gleich
zeitig überreicht er dem Kaiſer das zweite Gewehr in einer

mit dem Lauf nach ohben, faſt ſenkrecht gerichteten Stellung
In dieſer Poſition legt es der Kaiſer an die Wange und
richtet es, allein mit der rechten Hand das Gewehr
haltend, von oben allmälig herabſenkend, auf die auffliegenden
Hühner, wobei er nur ſelten Fehlſchüſſe macht. Auf dem
Pirſchgange auf Rehböcke, Roth-, Dam und Schwarzwild be

gleitet den Kaiſer ebenfalls der Büchſenſpanner, der auch
hier noch ein zweites Gewehr führt. Außerdem führt der

Büchſenſpanner einen Stab bei ſich, den er, ſobald der Kaiſer
ſchießen will, ſenkrecht mit ſteif ausgeſtrecktem Arm auf die
Erde ſtellt. Er faßt den Stab in ſolcher Höhe an, daß ſein
Arm die Auflage für die Büchſe des Kaiſers bilden kann,
welche in dieſem Augenblick auf das meiſtens ſtill ſtehende
Wild gerichtet wird. Es gehört beſondere Kaltblütigkeit da
zu, den Arm für das Auflegen der Büchſe recht ruhig zu
halten, da der Kaiſer auf der Pirſchjagd nur mit der Kugel
ſchießt, was ſtets einen wohlgezielten Schuß vorausſeßt,
wenn das Ziel nicht verfehlt werden ſoll.

(Fin de siecle.) Bezeichnend für den augenblicklichen
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Geſchmack in Paris iſt, daß ſich die Conzerthallen Directionen
J um eine gewiſſe Yvette Gilbert reißen. Für ein Gaſt

ſpiel in Lyon forderte und erhielt dieſe in de- Sierle-
Sängerin ein Abendhonoror von 1100 Francs und ſie
rühmt ſich, daß ihr Jahresverdienſt auf eine Viertel
million geſichert ſei. Und was ſie war Vor fünf
Jahren noch Näherin, Ladenmädchen, Probirmamſell; ſie
konnte jedoch in keiner Stellung aushalten, weil ſie an Blut
armuth litt. Sie ſieht auch jetzt noch aus wie die verkbrperte

Auszehrung, lang aufgeſchoſſen, plattbrüſtig, eckig, mit ſtarken
Backenknochen, endlos langen Armen und einem ausdrucks
J loſen Haubenſtockgeſicht. Die langen Arme bedeckt ſie bis
zu den Achſeln mit ſchwarzen Handſchuhen, und wenn ſie
ſich ſo, etwas vornüber geneigt, vor der Rampe hinpflanzt,

eine verſchlafenlangweilige und dabei dumm-freche Miene
aufſteckend, iſt ſte das vollendete Bild moralischen Stumpf
ſinnes. Und das geſällt, das bezaubert unwiderſtehlich.
Zumal wenn dieſe Yvette ſehr geſühlvoll das StallJdyll

zweiter Borſtenthiere beſingt, deren häusliches Glück durch
Einmiſchung eines vierfüßigen grunzenden Freundes getrübt

wird, bis ſich die Eiferſucht legt und die trois cochons
einen idylliſch gemüthlichen Hausſtand auf gemeinſame Koſten

bilden. Die Moral iſt durchſichtig; wenn es zum Schluſſe
heißt cochons, eochons, cochons dann grunzt auch das

Publicum vor Freude über dieſe allerneueſten Symbolismus!
Gegen das Haberfeldtreiben.) Die ober

bayeriſche Kreisregierung rafft ſich endlich zu energiſchen Ab
wehrmaßregeln gegen die überhandnehmende Landplage des
Haberfeldtreibens auf. Bedrohte und betroffene Gemeinden
haben ſofort auf eigene Koſten drei Monate lang allnächtliche
Sicherheitswachen von vier bis acht Mann zu ſtellen. Außer
dem wird auf die Koſtenerſatzpflicht der Gemeinden für
Militäraufgebot hingewieſen und das Haberfeldtreiben und
deſſen Begünſtigung als Landfriedensbruch gekennzeichnet.
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